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3II5 Architektur und Kunst / Architecture et art / Fr. 11. werklcBuvre
bcrootjnen Seiten? ber 33et)orbeu tmrö fur bie löeidjaffiing Don
ffi)tit)tlmtgcit, abgelesen Don bev btiiighd)C!' 9Iii.?iiat)mcfäuen, nidjtS
roetter geid)ct)cn fiijnteii als bnü ber löaitjvehilatioii anbete 3)orjd)riften
u. SHiibcnujje nid)t auferlegt werbe», <\\$ testete burd) not^roenbige %n\
Torberungen einet titeralcii ^augcie^gebiiitg fiel) redjtfertigen laffeit
Gute iuiti)tige Utuerftiitmiig ift ber Ülbroctjr ber Sßol)mnig3ttDtf) in ben

QJroHftabtctt öiirrb. bie ber Wcujeit nngctjoreiiben SBaugenoffen-
jdiajten u. bind) ben SBai; Don Arbeiter &iot)nl)äuieru leiten«
bet grufteren ^abnfetabliiiementä ermaßen 6et)r §erüorragenbeä traben
bntin uad) einem trefrltctl bnrdigcatbeiteten n ebenio ausgeführten ißlane
bie ^abntbe|i$er in sJJhtt)lf)nnicn im (Sljal'j geleiftet (f ,,Arbeiter")

Illustriertes Konversationslexikon 1880

SBoljmtttßöfürforgc, ein leilgcbict ber flefomtett
SSohlfahrtäpflege, bog bie Summe ber äRaBttahmcn
umfa&t, bie auf bie s43c)cf)offuug »on äÖDfjnuucicn fomic
auf bie Söeft'cruna, ber SBotjnuiiflSäuftdnbe, rmmentltd)
jugunften ber minberbemittelten SBolf^id)ir±)ten, ob»

Sielen. Sefjr trrichtig ift bie SB. Born (lejuttbfiettlidjett
Stonbpunft, bo bie Soff3a,ejunbf)eit buref) bie 3Boh-
mtnggoerhultmffe mcfentlid) beeinflußt roitb. ferner
fucht bie SB. aud) äKtpftänbe im SBo^nungSmefen ju
begeben, bie ftttltdje öefaljren mit fict) bringen. (Sine

ftjftemattfdje SS. tritt erft im 19. unb 20. Sahrl). in
Erfcfjeimmg, als öegenmirtung gegen bie burd) bie
Snbuftrialifiening oerurfodjten äftaffcnnotftänbe auf
bem ©ebiet bc3 2Bo!)nungsiDejens.

<!iudi$; 2Bot)mmg8frage unb SBoljnungSmefen (im £anb=
tuörterb.ber ctootäroiiienftnoiten.fig.l). elfter unb SBeber, 192'J);
fflut im £>anbn>örterb. ber ffiofylfa£)rtät>fIege, tig. c. 2>ünner
(19S9).

«öottmutflefurforflcnefcflfdjoftcn.onföninb
beä preufj. ->5Bohnung3geiehe<j B. 28. 2Mrj 1918
gegrünbete tjalbftoatl. öefeüfcfjaften äur görberung
beä SBohrtungsbatieS auf gemeinnühtger ©runblage.
®d)on 1917 waren in Satjern unb Saufen ätjnt. Cr«
gonifotionen (Söofler. Sieblurtgä« unb Sanbbont, San«
bcäfieblungägejetljctjaft »3ää)f. §eim«) gejdjaffcn
trjorben. Sern Breujj. SBctjpiel folgten einige anbete
Sänber (§effen, Thüringen, Dtbenburg, SBürttem*
*ierg). Sie 28. finb proomrielle Sreutjanbfteüen für
boe SBoIinungs- unb ftleinfieblungämefen unb als
Organe ber ftoatt. SBofinung^potiät anerfonnt. Sie
follen Üräger ber nid)t(anbn). Siebtung fein, ber ge«

metnnüfctgen Sautätigteit, inäbefonbere ben SSau«

genoffenfeijaften alä 9türff)att bienen, ben ©ebanfen
ber SBohmmgSreform unb bieStuflotferung ber Stäbte
förbern. Sie 13 preufj. 38. finb 3ufammengefd)Ioffen
im »5Reid)§»erbanb beutfd)er §eimftätten« (©ij; in
Skrlin). 3Kitgtieber beä 3}eid)3Beruanbe3 tonnen unter
anberm aud) Sörperfdjaften bei öffentl. Sied)t0 unb
fonftige gemeinnügige 3Bot)nungsunternef)men toer=
ben. Setreuungstätigfeit: 1932/33 etmo 15000 Dor=

ftäbt. ftleinfiebterfteüen, 1931—33 etwa 6800 fon-
ftige SIeinfieblerfteKen einfd)I.i!anbarbeitentiob,nungg=
bauten, 1931—33 etroa 14500 6igenf)eime mit ®är<
ten, 1931—33 etwa 18500 ftleinmofjnung3bauten.
Sie SB. toirten mit bei ber Skrgebung Don 9?cid)s»
baubarlefjen für ©igentjeime unb bei ber Übernahme
Bon Sfteidjsbürgfdjaften. (-vSBotinungsfrage.)

Der Grosse ßrockhaus 1935

Siedlungsgenossenschaften, genossenschaft!
Organisationen Minderbemittelter zum Bau u.
Betrieb von meist am Rand einer Großstadt
gelegenen Siedlungen mit zahlr. Kleinhäusern u.
zugehörigen Kleingärten. Oft geht das Eigentum
an den Liegenschaften auf die einzelnen Siedler
über. Bei den S. mit Gemeinbesitz u. genossen-
schaftl. Verwaltung hat dagegen jedes Mitglied
ein dauerndes Anrecht auf sein Wohnhaus (oder
seine Wohnung). Im weiteren Sinne bezeichnet
man als S. auch die -^Baugenossenschaften, die
große Häuserblocks erstellen, um wirtschaftl
schwächeren Personen billige Wohnungen zu
verschaffen, u. die regelmäßig von der Stadtgemeinde
durch Hypothekarkredite unterstützt werden
(Schweden, Schweiz, Dänemark).

Z-if; H. KampHmeyer. Baugenossenschaften auf dem
Kontinent (in: Internat. Hb. des Genossenschaftswesens, hg. v.
V.Totomiam. 1928; S. 50«.).

Vorläufer der architektonischen Gestaltung sind
die Fuggerei in Augsburg, 1519 für die Weber der
Fugger beg., u. die landwirtschaftl. Siedlungen
Friedrichs II. von Preußen. Bestimmend wurden
die engl. Gartenstädte für den Mittelstand um
1900, bes. Hampstead bei London, denen versch.
Arbeitersiedlungen folgten. Vor 1914 entstanden

in Deutschland (u. a. ->Hellerau) u. in der Schweiz
malerische Anlagen, die vom Dorfbau abgeleitet
sind, in der Zwischenkriegszeit sorgfältig
rationierte Siedlungen mit parallelen Häuserreihen
(Freidorf bei Basel, Neubühl bei Zürich), für
deren Lage die Besonnung entscheidet. -»Garten -

Stadtbewegung, -»-Städtebau.
LH. H.E.Bertepsch, Die Gartenstadtbewegung in England

(1911); E. Gutkind. Neues Bauen (1919); P. Wolf. Wohnung u.
Siedlung (1926); A. Muesmann, Umstellung im Siedlungswesen
(1932); A. Klein. Einfamilienhaus. Sudtypus (1935).

Schweizer Lexikon 1948

Droit. Habitatwns ä Loyer Moderd (H.L.M.).
Voir ci-dessous : Habitations ä Bon Marche.

Habitations ä Bon Marchi. — La lejrislation
des Habitations ä Bon Marche est remplacee
depuis 1947 par une nouvelle legislation sur
les Habitations ä Loyer Modire (H.L.M.).
L'idee generale du regime actuel, comme
celle du precedent, est de permettre le lose-
ment des familles' peu fortunees et la Constitution

de la petite propriete bätie. La loi du
5 decembre 1922, completee par differents
textes, avait defini le regime des H.B.M. Le
nouveau regime des fl.L.M. est contenu
dans la loi du 3 septembre 1947, et Celles des
2 mai 1951 et 3 ianvier 1952.

I. Les organismes. — a) Les Offices publics
d H.L.M. — Ce sont des etablissements
publics communaux, intercommunaux ou dc-
partementaux geris par un conseil d'admi-
nistration de 21 membres dont sept designes
par la collectivite creatrice. Ces etablissements

sont places sous la surveillance du
prefet pour le contröle de leurs emprunts,
garantis par la commune ou le departement
ainsi que sous la tutelle du Ministere de la
Reconstruction.

b) Les societes d'H.L.M. et les societis de
credit itnmobilier. — Ce sont des societes
civiles de la loi de 1867, agreees par le mi-
mstre de la Reconstruction. Limitation des
dividendes distribues ä 6 % au maximum.
II existe differentes sortes d'organismes de
ce genre : Societes Anonymes d'H.L.M.;
Societes anonymes cooperatives d'H.L.M. ä

capital variable; Societes de credit immobilier,
ces dernieres ne construisent pas elles-memes,
mais facilitent l'octroi de credits aux cons-
trueteurs.

II. Aide de l'SttU. — L'fitat foumit la
majeure partie des fonds necessaires. Ces
fonds sont attribues aux organismes par la
Caisse des depöts et consignations sur pro-
position de la commission interministerielle
des prets.

Les prets pour constructions nouvelles
destinees ä une location simple s'amortissent
sur 65 ans et leur montant s'eleve generalement

ä 75 % du montant de la construction.
Les immeubles ainsi construits doivent re-
pondre ä certaines conditions techniques et
eunditions de prix de revient et de montant des
luven. D'autres prSts permettent la construction

de logements de fonetionnaires et
peuvent atteindre le montant total des de-
penses. Certains prets ont pour objet special
le remplaccment d'ilots insalubres par des
ieeements sains. D'autres permettent la mo-
'lernisation des logements existants. Certains
ont pour objet de faciliter l'accession ä fa
propriete. Ces pr£ts sont de types tres varies.
l>es prets permettent encore la reconstruction

des H.L.M.
Tout ce Systeme de prets proprement dits

est complete par celui des « primes ä la
construction ».

Dictionnaire Encyclopedique Quillet 1953

sozialer Wohnungsbau, der Bau von Wohnungen,
die nach Größe. Ausstattung und Miete oder Belastung
für die breiten Schichten der Bevölkerung bestimmt
und geeignet sind. Durch -»öffentliche Mittel geförderter

Wohnungsbau ist stets s. W.. steuerbegünstigter
und freifinanzierter nur, wenn er die besonderen

Merkmale des s. W. aufweist (—»-Wohnungsbau).

GESETZLICHE BESTIMMUNGEN
Gesetzl. Grundlagen des öffentlich geförderten

s. W. in der Bundesrep. Dtl. sind das erste Wohnungs-
bau-Ges. v. 24. 4. 1950 i. d. F. v. 25. 8. 1953 (wiederholt

geändert) und das zweite Wohnungsbau-Ges. v.
27 6.1956i. d. F.v. 1.9.1965(wiederholtgeändert,zuletzt
durch das Wohnungsbauänderungs-Ges. v. 1971), das
u.a. Änderungen in der Finanzierung (—»Baufinanzierung)

und M ietfestsetzung( Kostenmiete) und als Ziel
eine verstärkte Förderung der Eigentumsbildung sowie
des Baues familiengerechter Wohnungen brachte. Zur
Durchführung der Wohnungsbaugesetze sind u.a. zwei
-?Berechnungsverordnungen ergangen, deren

Anwendungsbereich inzwischen stark erweitert wurde.
Träger des s. W. können sämtliche ^Bauherren

sein. Bundesmittel für den s. W. werden durch einen

Wohnungsbau /Logements

Schlüssel auf die Länder verteilt und von den Landes-
wohnungs- und Siedlungsbehörden und dem
Lastenausgleichsamt weitergeleitet. Diese müssen dafür sorgen,

daß bei der Förderung des s. W. die Wotinbedürf-
nisse der kinderreichen Familien, junger Ehepaare,
älterer Personen und der Personen, die ihre Wohnung
unverschuldet verloren haben, ausreichend berücksichtigt

werden. Anträge auf Bewilligung öffentl. Mittel
werden durch die Landesbewilligungsstellen genehmigt.
Der Bauherr hat keinen Anspruch auf Gewährung
öffentl. Mittel. Anträge für Familienheime sind
vorrangig zu bewilligen. Bevorzugt behandelt werden auch
Anträge für Bauvorhaben, bei denen sichergestellt ist,
¦laß durch ^Selbsthilfe eine Eigenleistung von 10%
der Baukosten erbracht werden kann.

Die Gewährung öffentl. Mittel im s. W. ist an die
Einhaltung bestimmter Wohnflächengrenzen und
gewisser baul. Vorschriften, z. B. Mindestausstattung der
Wohnungen nach dem zweiten Wohnungsbau-Ges.
(§40), gebunden. Gemäß §39 liegt die einzuhaltende
Mindestgrenze für Wohnflächen bei 50 m' (für
Alleinstehende 40 m1), die Maximalgrenze liegt für Familienheime

mit einer Wohnung bei 130 m! (mit zwei
Wohnungen bei 180 m!), für eigengenutzte Eigentumswohnungen

und Kaufeigentumswohnungen bei 120m',für
alle anderen Wohnungen bei 90 m2. Mit der Gewährung

von öffentl. Mitteln, die im wesentlichen auch zu
einer Verbilligung der Mieten beitragen sollen, sind
staatl. Belegungs- und Mietpreiskontrollen »Miete)
verbunden.

Vergeben werden die Wohnungen des öffentlich
geförderten s. W. von den Wohnungsbehörden
entweder auf Antrag des Bauherrn oder durch Zuweisung.
Die Berechtigung zum Bezug einer Wohnung des öffentlich

geförderten s. W. ist an bestimmte Einkommensgrenzen

gebunden. Nach dem Wohnungsbauänderungs-
Ges. 1971 endet der Anspruch auf eine öffentlich
geforderte Sozialwohnung bei einem bereinigten
Bruttojahreseinkommen von 12000 DM (bisher 9000 DM)
für den Haushaltsvorstand. Für jeden weiteren zur
Familie zählenden Angehörigen, dessen eigenes
Jahreseinkommen eine bestimmte Grenze nicht übersteigt,
sind 3 000 DM. für die Ehefrau 6000 DM hinzuzurechnen.

Personen mit einer Erwerbsminderung von
mindestens 50°„ steht ein Zuschlagsbetrag von 3000 DM
zu. Ist trotz des Einsatzes öffentl. Mittel die Miete oder
Belastung für einen Wohnungsinhaber n.cht tragbar,
so wird ihm auf Antrag -»Wohngeld nach oem zweiten
Wohngeldgesetz vom 14.12.1970 gewährt. Der
Vermieter einer öffentlich geförderten Sozialwohnung ist
verpflichtet, noch für die Dauer von 10 Jahren nach
termingerechter oder vorzeitiger Rückzahlung der öffentl.
Mittel den Bestimmungen des s. W. zu entsprechen.

Brockhaus Enzyklopädie 1973

gemeinnützige WohnunKsiintirnelimen.
Wohnungsunternehmen. die aufgrund des
Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetzes (WOG) vom 29.
2. 1940 als gemeinnützig anerkannt sind 1$ 1

WGG). Die Anerkennung setzt U.a. voraus, daß
die g n W. als Jurist. Person betrieben werden U2
WGCi) und sie nicht unter dem überwiegenden
Einfluß von Angehörigen des Baugewerbes stehen
1*4 WGG). Nach §14 WGG müssen sie einem
genossenschal'tl Prufungsverband angehöien. Bei
den g.n W. unterscheidet man (Zahlenangaben für
1972); Genossenschaften (tWohnungsbaugenossenschaften)

und Vereine (1372). g W. in dei
Rechtsform GmbH und AG einschließt. Stiftungen
und Körperschaften des öffentl. Rechts (626) und
die als Betreuungsstätten wirkenden Heimstätten
(9). Seit 1949 wurden von den g.n W. insgesamt
3 925000 Wohnungen erstellt, davon etwa 125000
im Jahr 19T2.
Geschieht*: Die ersten g.n W. in Deutschland wurden

Mitte des 19. Jh.s angesichts der akuten
Wohnungsnot in den sich rasch ausbreitenden Städten
gegründet. Sie wurden auf dieser ersten
Entwicklungsstufe von sozial aufgeschlossenen mlttelsländ.
Kreisen getragen. In der Folgezeit bildeten sich
dann Selbsthilfe-Organisationen der Wohnungssuchenden

in Form von Baugenossenschaften, die
V.a. auch ArhctierHohnimxcii erstellten. An vollen
Entfaltung gelangten die g.n W. erst, nachdem
die Sozialvcrsichcrungstrager ab 1889 als Kapitalgeber

auftraten. Sie nahmen einen weiteren
Aufschwung durch die Wohnungsgesetzgebung der
Jahre 1910 20 und durch die einsetzende Förderung

aus öffentl. Mitteln. Nach 1945 wurden zur
Behebung der durch Kriegszcrstörungen und
durch den Hüchtlingsstrom entstandenen
Wohnungsnot zahlreiche g. W. gegründet Das größte
Unternehmen dieser Art in der BRD ist heute
die gevverksehaftseiuene ..Neue Heimat ".

Literatur: Nowak. W.: Dm „xemeimnmittc
Unternehmen" ah Instrument der WohminxsiHtlitik. Bin
1973. Meyers Enzyklopädisches Lexikon 1974
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